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Dryaszeit mit zudem starker Verschiebung von den Baumpollen zu den Nicht-
baumpollen festgestellt werden konnte, Verhältnisse, wie sie auch anderwärts
in Europa gefunden wurden. Auf weitere Feinheiten und Schwankungen
können wir hier nicht eintreten, ebensowenig auf einige gewagte Schlüsse.

Ein reiches Literaturverzeichnis orientiert über die Arbeiten auf diesem
Gebiet. Grossmann

Ch. Widmer; Holz, ein Reichtum unseres Landes. Beihefte zu den Schweizer
Bealbogen. Verlag Haupt, Bern.

Wir dürfen Christian Widmer dankbar sein, daß er versucht hat,
Volks-, Fortbildungs- und Gewerbeschülern den Wald und das Holz nahezu-
bringen. Das Büchlein enthält auf rund 80 Seiten eine Fülle von wissenswerten
Angaben vom Baumsamen bis zur Kunstseide und zum Holzzucker.

Es war fast unvermeidlich, daß sich auch kleine Unvollkommenheiten
einschlichen, so auf Seite 27 der Stamm, der zufolge der Längsschwindung zer-
reißt, Seite 47 die auch in eigentlichen Fachwerken immer noch spukende Ein-
teilung nach Kernhölzern, Reifhölzern, Splinthölzern. Es scheint auch prak-
tisch, Raumgewicht, Schwindung usw. auf Lufttrockenheit zu beziehen, obwohl
es wissenschaftlich keine Lufttrockenheit gibt.

Gäbe es solche kleine Schönheitsfehler nicht, so wäre W idmers «Holz»
fast zu vollkommen! F/ß

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU REVUE DES REVUES

Belgien

Ga/omc, A.: Le sapin de Douglas aux Etats-Unis. Son introduction en Europe
et spécialement en Belgique. Bulletin de la Société Royale Forestière de

Belgique, 59, Nr. 11, 1952.

Die grüne Douglasie findet in West- und Mitteleuropa im Verbreitungs-
gebiet der mesophilen Laubmischwälder und im Bereiche der Buchenwälder
tiefer Lage zusagende Standorte. Gegenüber Frost ist sie aber wenig wider-
standsfähig; ebenso wird sie stark durch Wind und Schnee gefährdet. Dagegen
ist sie weitgehend dürreresistent; zwar trat als Folge des Trockenjahres 1947
vermehrt die Nadelschütte auf, doch hat sie die Trockenheit allgemein besser
überstanden als die Fichte.

Pefifmermef, Quelques aspects de la politique forestière de la Confédéra-
tion suisse. Bulletin de la Société Royale Forestière de Belgique, 59, Nr. 10,
1952.

Alt eidg. Oberforstinspektor M. Petitmermet hielt am 26. März 1952

im Schöße des Belgischen Forstvereins einen Vortrag über schweizerische
Forstpolitik. Ausgehend von den geschichtlichen und rechtlichen Voraussetzun-
gen, lenkt der Verfasser das Interesse besonders auf den Schutzwaldgedanken
und auf die Rolle, die der Wald während der Kriegsjähre zu erfüllen hatte.
Schließlich werden die Auswirkungen der forstlichen Gesetzgebung dargelegt.
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Nach Petitmermet wurden seit 1876 (Aufforstungen, Lawinenver-
hau) resp. 1902 (Wegebau) mit Unterstützung des Bundes folgende Arbeiten
ausgeführt:

1. 26 500 ha Neuaufforstungen im Kostenbetrag von 62,7 Mio. Fr. (Bundes-
subvention 36 Mio. Fr.).

2. Lawinenverbauungen im Betrag von 19 Mio. Fr. (Bundessubvention
11,5 Mio. Fr.).

3. Erstellung von 4450 km Waldstraßen und -wegen mit einer Kostensumme
von 105,5 Mio. Fr. (Bundesbeitrag 29 Mio. Fr.). Peter Grün/9

FAO

Zluerr, W. £., et Bond, VF. /?.: L'aménagement des forêts privées dans l'extrême
sud des Etats-Unis. Unasylva, VI, Nr. 2, 1952.

Mehr als 30 ®/o der Gesamtwaldfläche der USA liegen im äußersten Süden.
Davon entfallen neun Zehntel auf Privatbesitz. Beim Kleingrundbesitz sind
meistens die Nutzungsmethoden nur ungenügend entwickelt. Besser steht es

dagegen beim Großgrundbesitz, wo vielfach neueste Forschungsergebnisse
praktisch verwertet werden.

Wegen des großen Anteils des Privatwaldes an der Gesamtfläche stößt die
Bekämpfung der Waldbrände auf große Schwierigkeiten.

Messines, La fixation et le reboisement des sables en Tripolitaine. Una-
sylva, VI, Nr. 2, 1952.

Die Festigung der Dünen und Wüstengebiete mit Hilfe von Aufforstun-
gen stellt, wie in vielen Mittelmeerländern, auch in Libyen eine vordringliche
Aufgabe dar. Unregelmäßig verteilte Niederschläge von weniger als 400 mm
jährlich und hohe Mitteltemperaturen sowie die ständige Bewegung des San-
des erschweren die Aufforstung erheblich.

Aufforstungserfolge sind nach dem Autor nur in jenen Gebieten zu er-
warten, die 200 und mehr Millimeter Niederschläge pro Jahr erhalten. In
Tripolitanien stimmt dieses Gebiet recht genau mit dem Verbreitungsgebiet
des Olivenbaums überein.

Für die Fixierung des Sandes kommen vorläufig nur drei Pflanzenarten
in Frage, nämlich Acaczu cz/tznop7zz///a, 7'amar/x arfz'czz/afa und Bz'cz'nzzs commu-
ms. Mit Buca/ypfus-Arten (Z?. rosfreda, E. yomp7zocep7za/aj hofft man ebenfalls
gute Erfolge erzielen zu können. Pcfcr Grün/p

Frankreich

.4nc/üerri, (—,) et Grzzzaz, (—,); Poudrage insecticide dans la peupleraie doma-
niale de Chautagnc. Revue Forestière Française, Nr. 11, 1952.

1950 und 1951 drohte eine Raupeninvasion, verursacht namentlich von
Pocniocampa popu/z Ström, die Pappelpflanzungen von Chautagne zu ver-
nichten (400 ha). Zur Bekämpfung wurden verschiedene Insektizide verwendet,
die vom Flugzeug oder durch einen fahrbaren Bodenzerstäuber («Pulvorer
626») verteilt wurden. Mit dem Flugzeug wurden täglich etwa 40 ha, mit dem
Bodenzerstäuber 25 ha behandelt. Trotzdem erwies sich die Bekämpfung vom
Boden aus derjenigen aus der Luft aus folgenden Gründen überlegen:
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1. Geringere Kosten (mit Flugzeug je ha 7695 fFr.; mit Bodenzerstäuber
je ha 4940 fFr.).

2. Vollständigere und durchgreifendere Bestäubung. Bei Flugzeugbestäu-
bung wurden die unteren, bodennahen Baumteile vom Insektizid nicht
oder nur ungenügend erreicht; dagegen konnten wegen der großen Lei-
stungsfähigkeit des Bodenzerstäubers auch die höchsten Pappeln his zum
Gipfel (20 m) bestäubt werden.

3. Möglichkeit, während der wärmsten Tageszeit die Behandlung durchzu-
führen. Aus Sicherheitsgründen konnte nämlich das Flugzeug nur in den
frühen Morgenstunden arbeiten, zu einer Zeit also, in welcher die
Raupen inaktiv waren.

Duge/ay, .4.: La déforestation du Karst en Yougoslavie. Revue Forestière Fran-
çaise, Nr. 12, 1952.

Die Entwaldung der Karstgebiete führt der Autor zu einem guten Teil auf
die Waldweide zurück. Sobald die Weide ausgeschaltet sei, entwickelten sich
auf den verödeten Flächen Pioniergesellschaften, und im Gefolge davon stelle
sich allmählich auch wieder Wald ein.

Mit Erfolg seien aber auch Karstflächen mit Queren.y pubescen.v, Fraximrs'
Ormes-, Osfrya carpi'm'/oba, Pinus ha/epensis, P. Pinea, P. Pma.s/er, P. nigra
aufgeforstet worden. Der Götterbaum hat sich im Windschatten (Bora!) auf
sehr ungünstigen Standorten ebenfalls bewährt.

Dnge/oy, .4.: La production et l'industrie du liège en France. Revue Forestière
Française, Nr. 11, 1952.

Zwei verschiedene Eichenarten produzieren in Frankreich verarbeitungs-
würdige Korkrinde. In Südwestfrankreich ist es Quercus occidc/iia/is mit zwei-
jähriger Reifezeit der Eicheln, im Mittelmeergehiet ist es die eigentliche Kork-
eiche, Querens Suber, mit nur einjähriger Reifungsdauer der Früchte. In ganz
Frankreich werden nahezu 50 000 ha durch Korkeichen bestockt (auf Voll
bestockung reduziert), die gegenwärtig jährlich im Durchschnitt rund 95 000 q
Korkrinde produzieren. Die Korkindustrie besitzt jedoch in Frankreich eine

Verarbeitungskapazität von 450 000 q; große Importe, namentlich aus Nord-
afrika, aber auch aus Spanien und Portugal, sind deshalb zur Aufrechterhai-
tung des Beschäftigungsgrades unerläßlich.

Vier, f—Historique et avenir des reboisements dans le département de la
Loire. Revue Forestière Française, Nr. 11, 1952.

Technique des reboisements dans le département de la Loire. Revue Fores-
tière Française, Nr. 1, 1953.

Von 1860 bis 1950 wurden im Département de la Loire rund 20 000 ha

aufgeforstet. 30 000 ha oder 6"/o der Fläche des Departementes bleiben aber
immer noch zu bewalden.

Bei diesen Aufforstungen fanden praktisch alle einheimischen Baum-
arten Verwendung. Vorab spielte die Föhre eine wichtige Rolle. Daneben wur-
den aber auch Exoten (grüne Douglasie, Zeder, Japan-Lärche, Roteiche)
gepflanzt.
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Pourfef, Les peupliers en Yougoslavie. Revue Forestière Française, Nr. 12,

1952.

In Jugoslawien kommen folgende Pappelarten spontan vor:
Sektion Leuce: Popu/us fre/nu/ö

Popu/us Bcrc/io/eiu'r
Popu/us a/öa
Popu/us canescens

Sektion A i g e i r o s : Popu/us nt'pr«.

Daneben sind neuerdings einige euramerikanische Hybriden in geringem
Umfang angebaut worden. Im allgemeinen hat jedoch Jugoslawien der Pappel-
kultur bis heute nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Große Nachfrage
nach Weichhölzern und ausgezeichnete standörtliche Voraussetzungen lassen
den Pappelanbau für dieses Land jedoch als lohnend erscheinen.

Pe/er Grüni#

Italien

ßernarrfini, F.: Castagncti da frutto. Monti e boschi, Nr. 9, 1952.

Die Frucht der Edelkastanie hat auch in Italien ihren Wert als Volks-
nahrung weitgehend eingebüßt, so daß sich viele Fruchthaine im Niedergang
befinden, ein Prozeß, der durch die verschiedenen Krankheiten, denen diese
Holzart unterworfen ist, noch gefördert wird. Die Fläche der Fruchthaine ist
in Italien von 500 000 ha auf rund 450 000 ha zurückgegangen und die Pro-
duktion von Früchten von 5 auf 2,5 Millionen Zentner. Die zerfallenen Be-
stände vermögen ihrer Schutzaufgabe nicht mehr zu genügen. Ihr Holzzuwachs
wird mit 1 m® per Jahr und ha angegeben, während die Ausschlagwaldungen
der gleichen Holzart in einer Ausdehnung von 275 000 ha im Mittel 5 bis 6 und
auf ganz guten Standorten bis über 15 m® pro Jahr und ha leisten. Zudem sind
die Sortimente dieser letzteren Betriebsform wertvoller, und die Schutzaufgabe
wird von ihr besser erfüllt. Der Geldertrag der Ausschlagwaldungen beträgt
etwa das Doppelte von demjenigen der Fruchthaine. Erstere gehören nach den
Pappelbeständen zu den wirtschaftlichsten Betriebsformen. Der Autor emp-
fiehlt, vorerst auf den obersten, dem Fagetum zunächst gelegenen, d. h. den
ungünstigsten Standorten, die Fruchthaine in Ausschlagwaldungen, und zwar
solche mit Uberhaltbetrieb ähnlich den Mittelwaldungen (ceduo matricinato
und ceduo composto), überzuführen. Selbst ziemlich stark heruntergewirtschaf-
tete Fruchthaine können durch richtiges Auf-den-Stock-Setzen auf einfachste
Weise in wuchsfreudige Ausschlagwälder übergeführt werden. LZ. Mü//er

ße/Z/nci'oni, G.: Difesa idrauliea e sisteniazione dei fiumi. Monti e boschi, Nr. 7,

1952.

Zum Ausgleich der Wasserführung eines Flusses wird die Anlage von
Stauseen in jedem Zuflüsse vorgeschlagen, die zur Bewässerung landwirtschaft-
lieh genutzter Grundstücke dienen sollen. Gegenüber den Stauseen zur Gewin-
nung elektrischer Energie soll die vorgeschlagene Lösung den Vorteil haben,
daß die Seen über den Sommer entleert und somit zur Aufnahme der Herbst-
hochwasser bereitstehen. Außerdem können sie im einzelnen auch als kleine
Anlagen und in den untern Partien der Zuflüsse erstellt werden. f/. J/ü//er
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